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Menschliches Leid und dıe Frage ach (sott

Kaum eıne rage stellt sıch mi1t solch bedrängender Not WI1e€e jene ach dem
Grund des Leidens un nach der Beziehung (sottes ZU Leidenselend des Men-
schen. Gerade 1mM Glauben einen (3OötT bleibt orofße Ratlosigkeıt: Wo 1st
Gott? Wo bleibt Gott, der doch zutl un: allmächtig 1st? Immer wıeder hat die
christliche Verkündigung Antworten versucht, dıe jedoch als Herausforderung
dıe Theologıe erscheıinen. Sıe sollen zunächst dargestellt un: kritisch bedacht
werden. Dann soll eın Verständnıiıs des Leids ın Unterscheidung verschiedener
Leidtormen versucht werden. Die christlichen Deutungen einzelner Leidtftormen
können nıcht belıebig übertragen werden. Der drıtte eıl ll Wege zeıgen, w1e€e
dıe Inhalte eiıner christlichen Lehre VO Leid vermuittelt werden können.

Das Leıid un: der Leidende 1ın Beispielen der Verkündıigung
Die christliche Verkündigung hat in vieltältiger Weıse versucht, eiıne erklärende

Antwort auf die rage ach Gott, seıner Güte un Allmacht angesıichts menschlı-
chen Leids geben: Könnte CS nıcht se1ın, dafß das Leıid Ausdruck eıner besonde-
ICcMNn Zuwendung (sottes 1st? Viele Schritten für Kranke un: Leidende reden
un sprechen VO „Jegen der Krankheıt, mıt der (Sott u1ls seın Herz zıehen
will“ ! VO „Leıd, A recht betrachtet, eın Beweıs der Freundesliebe Christı
IsSte ® un VO Leid als Miıttel der Prüfung® un: Lauterung des Menschen. Joa-
chım Brenning und Roswitha Brocks* haben 1m Jahr 1972 eıne umfangreiche
Auswertung VO insgesamt ( haäufıg anzutreffenden Schritten A4Uus dem Bereich
der Traktatlıteratur, sogenannten „Lesehilfen tür kranke Menschen“;, H-
880&  = Immer wıeder wırd 1ın diesen Schriften dıe Überzeugung gedußert: A )as
Leıid kommt UK Gottes Hand, W1€ unaussprechlıch 1St das Leid!“ „SpUu-
Icn S1ie nıcht gerade während Ihrer Krankheıt, W1€ (Gott mMı1t Ihnen der Arbeıt
ist?“ Im Vergleich ZUu Leid durch das schmerzzufügende Messer des Chıirurgen
wırd alles Leid ZUuU „säubernden Messer“, durch das der Mensch eınen „Reını-
gungsvorgan  CM erfahren soll Dıie Ratschläge ZUuU Umgang MI1t Leid z1elen auf die
Tugend der bescheidenen Annahme („Bei WE das Krankenlager gul anschlägt,
der wırd bescheiden“ Immer wiıeder wırd auf das Kreuz Jesu verwıesen un: dıe
bereitwillige Annahme alles Leıids 1im Blick auf dıeses Kreuz Jesu VOT Augen gC-
stellt: In echter Chrıiıst nımmt das Kreuz ın beide Arme!“
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Geradezu ın Umkehrung des Verständnisses VO Leid als Ausdruck eıner be-
sonderen Gnade Gottes erscheıint die Vorstellung, Leıid se1 direkter Ausdruck
eıner Strate CGottes für begangene Verfehlungen. Es fällt auf, dafß diese Aussagen
ın der Verkündigung heute seltener erscheıinen. Nıcht übersehen werden annn
aber, welche orofße Bedeutung diese Vorstellung im Bewußfßtsein der Menschen
und gerade der Glaubenden hat Die Jünger fragten Jesus VOT eiınem Blindgebore-
NC  - „Wer hat gesündıgt der seıne Eltern?“ (Joh %2 und wenıge Fragen
hat Jesus miı1ıt solcher Schärte zurückgewiesen. Goethe berichtet ber das Erdbe-
ben VO Lıssabon 1m Jahr 1/55% dessen Auswirkungen als ınd erlebte: „Die
Erde bebt un: schwankt, 60 01010 Menschen gehen mıteiınander zugrunde; 1er-
auf 1eß 6S Strafpredigten dıe Geıistlichkeit nıcht tehlen.“ Viele Menschen heu-

fragen: Womuit habe ıch das verdıient? und denken auch eınen dırekten
Zusammenhang VO persönlıcher Schuld un Leid

Dıie j1er dargestellte Deutung des Leids als Ausdruck einer besonderen Gnade
oder Strafe Gottes steht nıcht hne Bezug einer Jahrhunderte währenden Ver-
kündıgungstradition. Wırkungsgeschichtlich bedeutsam neben anderem
dıie Gedanken des Augustinus ın ıhrem Uptimısmus, dafß auch das OSse und das
Leıid letztlich dem (Csuten dıene, und dıe Leibnizsche Formulierung VO Leid als
„Beinah-Nıchts“, als Element eıner oroßen Harmonıe, eıner Welt, die der voll-
kommene Gott 1L1UTr vollkommen schaftfen konnte. Im Trostbuch des Johannes
VO Dambach (14 Jahrh.) das ın zahllosen Abschriften ın Sanz Europa verbreıtet
WAal, heißt OS ‚Leiden 1St die zuverlässige Hılte, die Gott sendet; CS 1Sst das S1-
cherste Zeugni1s dafür, ob Gott den Menschen wirklich 1ebhat.“ 8 Im deutschen
Sprichwörtergut finden sıch Gedanken, dıe Leıid geradezu als Bedingung für die
Erlangung hımmlischen Heıls sehen: „Leiden mussen se1ın, geht INa  n nıcht
ın den Hımmel eıiın!“ Im Fastenhirtenbrief aus dem Jahr 857 schreibt der Erzbi-
schof VO Rennes die hungernde ländliche Bevölkerung seıner Diözese: I0O
sten S1e sıch be] dem Gedanken, da{fß Sıe der yöttliche Heıiland in die yünstigste
Lage versetizen wollte, Ihr eıl wırken, indem S1€e teilhaben älßt se1-
1C Kelch der Not und Entbehrung!“ 19Auch iın Gebetbüchern un Katechismen
der Jüngsten Vergangenheıit erscheinen Leid un Krankheit hne Dıfferenzierung
als Folge des dırekten Willens Gottes: „Ich erkenne und bekenne, da{fß 6S 1Ur de1-
NC (7Uf@ 1St, welche MIr dıese Krankheit zugeschickt hat Du wiıllst mır Gelegen-
eıt veben, für meıne Sünden buüßen.“!! In Katechismen heißt A „Warum Aflßt
Gott Z, da{ß ımmer soz1ales Unrecht bestehen bleibt? Dıies Alßst CGsott Z weıl
WIr FA wahren Glück denselben Weg gehen mussen, den Christus 1Sst
Das 1st der Weg des Kreuzes, der 7A7 Freude des Kreuzes, der ZuUr Freude der
Auferstehung führt.“12 Und CS tinden sıch Merksprüche, die alles Leıid als in der
Nachfolge Jesu anzunehmendes Leıid verstehen: „Woll’ Leıiden nıemals klagen,
sondern immer still 1L1UT Jesus hat och mehr getragen  !“

408



Menschliches Leid und die rage ach (‚ott

Kritik dieser Deutung des Leıds

Die jer aufgeführten Beispiele erscheinen kritikwürdig. Die Kritik ll sıch
keineswegs den Leiıdenden riıchten, dem Aussagen dieser Verkündigung 1ın
einer Weıse ZAUT Hılte wurden;: S1€e ll auch nıcht das aufrichtige Bemühen eıner
Seelsorge, dıe spricht, 1n rage stellen. Jle Antworten bringen Ja auch
Rıchtiges 7A0 Ausdruck. Dennoch mussen die unhaltbaren Konsequenzen sol-
cher Verkündigung gesehen werden.

Wenn Franzıskus Krankheıt un: Tod als seıne wıllkommenen Brüder anruft,
1Sst 1eSs eın bewegendes Zeugni1s dafür, W1€ eın Mensch se1ın Leid besteht un

sinnhaft ertährt. Dıies heißt 1aber auch, da{ß dıiese Deutung, die eın Mensch seinem
Leıid geben konnte, eıne relatıve Deutung 1St, somıt nıcht aus ıhrer Beziehung
der dıe Person un: Exıstenz dieses Menschen betreffenden Erfahrung her-
auUusgeNOMMCHN werden annn Aus solchen Erfahrungen dart eın theologisches
5>ystem entworten werden, das 1U für jedes Leid Gültigkeit behauptet; vielmehr
wırd jede Theorıie des Leıids iın Wıdersprüche geraten. arl Rahner hat daraut
hıngewıiesen, da{fß eLIwa „dıe christliıchen Aszeten... da nıcht Sanz konsequent
(se1en): S1e SapCH, da{ das Leid Aaus der Sünde entspringt un preısen empha-
tisch . .. diese leidvolle Sıtuation als das echte Klıma, iın dem die christlichen s
genden gedeihen.“ FEın Antwortsystem, das einem Leidenden vorgehalten wiırd,
annn iın einzelnen Fällen dıe Erfahrung des Leidenden treffen, vielfach jedoch als
Aussage erscheıinen, die ıhm 1ın verletzender Weıse ELTW sovıel o1bt „wıe dem
Hungernden und Dürstenden eıne Vorlesung ber Hygıene un Lebensmiuttel-
chemiı1e“ 1 eıne Vorlesung, 1ın der durchaus Rıchtiges vermuıttelt werden May, je-
doch ohne eZzug seiner Lebenswirklichkeıit.

Wo alles Leid als direkte Folge des Wıllens eınes onädıg liäuternden der
strafenden (sottes verstanden wiırd, 1St folgerichtig, da{fß weder die Erkennung
der Ursachen och das Ziel der Überwindung des miı1t Wert versehenen Leids
vorrangıg ınteressiıiert. Letztlich braucht (und darf) der Eınsatz Leıid
nıcht mMiıt aller Kratt gewollt werden. Fın ın eıner Ordnung verstandenes
Leid 1St Z Ordnung“. Religion wırd 1ın der Tat ZU „Op1um für das M5öIks

Wo nıcht LLUT dem Leid, sondern schon dem Schmerz Wert zugesprochen wırd,
1St folgerichtig, Schmerzen 7E verherrlichen und bewulßt suchen !®.
Hıer ISt dıe Diskreditierung der Versuche der Schmerzbekämpfung denken,
RA dıe anfängliche Miıßachtung der Forschung ZAT Schmerztherapıie: Als James
Sımpson 1m Jahr 184 / 1ın Edinburgh dıe Inhalations-Analgesıe ZUTI Linderung der
Geburtsschmerzen einführte, wurde (S1: als „blasphemer, heretic un: otf the
devıl“ beschimpft */ Es se1 der Wılle Gottes, da{fß dıe au als Strate füur den Sun-
enfall Schmerzen gebären solle Es wurde nÖt1g, da{ß sıch apst 1US XII
1im Jahr 1956 die auch 1n der römiıschen Kırche herrschende Auffassung
eınes Verbots der Analgesıe 1n der Geburtshilte wandte 15
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Jeder Versuch, alles Leıd als unmıttelbar VO (SOtt verursacht begreiten,
steht in der Gefahr, eınen „sadıstischen (SOÖtt Sölle) Z.u denken, die Hand
dieses orofßen Tierqualers“ Heıne) auf sıch lıegen f sehen. Dıies ann Z.Ur

Glaubensverweigerung, letztlich Zur Leugnung (sottes tühren. „Vielleicht 1St CGS

besser tür Gott, WenNnn INa  z nıcht ıh gylaubt.“ Das Leid wırd ZUuU „Fels des
Atheıismus“ 2!

Zu bedenken 1St jedoch die sıch zugleich eröffnende Aporıe einer Welt ohne
Csott: Wenn Gott „abgesetzt“ ISt: 1St dadurch Ja weder ırgendeın Leid überwun-
den noch ırgendeıine rage beantwortet. Vielmehr ergıbt sıch en NCUCS, viel
grundsätzlicheres Problem: Ist der Protest bö Leid nıcht HL: OFrt sınnvall un:
berechtigt, Leid als ertfahren wiırd, das nıcht seın soll? och woher neh-
INEC  z WF dıe unbedingte Heılsbestimmtheit des Menschen, WENN nıcht VO Gott?
Warum suchen WIr PRERONKG eınem leeren Hımmel ımmer och ach eıner vernüunft-
tıgen un Welrtr“ Levınas)? W enn WIF den weıteren Weg MI1 Gott
chen wollen, mu{fß überlegt werden, W1€ WIr HE  e VO Gott und seıner Bezıie-
hung FA Leıd des Menschen sprechen können.

Wo Leıid als „Fels des Atheismus“ erscheınt, fällt auf, da{fß VO Gott die ede
ist. jedoch Christus nıcht vorkommt. In den TIraktaten un: aller Lıiteratur ın ıhrer
Nähe tinden WIFr Christus, doch iın grober Vereinfachung gerat richtige un m1(-
bräuchliche ede VO Kreuz Christiı durcheinander. Es o1bt Leıd, das der Christ
1ın der Kreuzesnachfolge Jesu auf sıch nehmen annn und soll (Mk 8, 34); un: CS

o1bt eınen Weg des Leıidens als Weg (ott. Es 1St jedoch be1 weıtem nıcht jedes
Leı1id A4US sıch heraus schon Leid ın der Nachfolge Jesu. Ist nıcht zumındest das
selbstverschuldete Leid ın der Folge eıgener Sünde sinnloses Leıid un: gerade
nıcht sogleich Leıid 1ın der Nachfolge Christi un: Ausdruck eiıner Niähe Z ıhm?

Wenn auch ın der Vıelschichtigkeıt eınes onkreten Leıids eine Dıiıfferenzierung
nıe Sanz möglıch seın wırd, sınd doch 1m Hınblick auftf das Leiden Jesu un dıe
Annahme eines Leıids in der Kreuzesnachfolge Jesu verschıedene Leidtormen y$

unterscheiden. Sıe ergeben sıch durch unterschiedliche Ursachen und Überwin-
dungsmöglichkeiten des Leıds, un: dıe verschıedenen christlichen Deutungen
können nıcht beliebig übertragen werden.

Formen des Leids

Das Leiden für andere
Das Leben Jesu WAar eın Leben voller Leıid Er hat seın Leıid ANSCHOMMECN, nıe-

mals jedoch als solches gewollt oder Sar gesucht. Er wollte das Ende allen Leı1ids
(Lk 4, 1841 se1ın Eınsatz alles Leıd W AarTr radıkal, da{fß nıcht endete,

iın diesem Kampf selhbst 1ın Leıid gerıet. Seıin Leiden W ar eın „Leıden, das aus

dem Kampf Leiden erwächst“ 21 Er gerat auf seınem Lebensweg bedıin-
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yungslosen Gutseıins in unausweıchlichen Konflikt MI1t den politischen un relı-
z1Ösen Unterdrückern und auch mMi1t jenen (zelotischen) Gruppen, die durch NECUC

Gewalt „Befreiung“ erreichen wollen. Leiden gehörte sOomıt VO Anfang ZUF

Leben Jesu hinzu, un SA wesentlıch, da{fß die Evangelıen als „Passıonsge-
schichten mı1t austührlicher Eınleitung“ (Martın Kähler) erscheinen.

Wer in die Nachfolge Jesu trıtt, sıch Ww1e€e nıcht ın diese Welt „einschematı-
sıert“ (Röm 12 MUu: damıt rechnen, in ıhr tremd leıben, ausgestofßen und
gehafßt Z{ werden (Joh 16, Z 13 E leiden mussen. Das Leiden iın der
Nachfolge Jesu 1St eın Leıden, das den Jünger Jesu trıfft, weıl der Wirklichkeit
des Evangeliıums Geltung verschaften will, das ıhn trıfft im ngagement ür eıne
Welt, iın der gerade eın Leid seın soll Hıerzu gehört etwa das Leiden eines r1e-

1in Brasılien, weıl GT sıch das Leıid der Landbevölkerung einsetzt. Die-
SCS Leiden ın der tätıgen Nachfolge Jesu 1St zunächst das typısch christliche Le1-
den, das 1ın dieser orm 1LUFr eiınen Menschen trıfft, GT ZU Jüunger Jesu wırd.

Im Glauben daran, da{fß in Jesus Gott selbst den Weg des Leidens alles
Leiden geht, und iın der Gewißheıt, da{ß den erschlagenen Gerechten nıcht 1im
Tod läßt, erhält dieser Weg seıne Wuürde un: seıne Hoffnung. Wer diesen Weg
Jesu nachgeht, hat teıl der einzıgartıgen ähe Jesu ZU Vater, die Grund voll-
kommener Freude se1n annn inNne alsche Mystik des Leidens Jesu hat diese
Freude Jesu oft übersehen, un: tast paradoxerweıse 1st CS richtig, iın Jesus den
„glücklichsten Menschen, der Je gelebt hat“ Sölle), sehen. Wenn WIr iın
Schicksalsgemeinschaft ın ıh „hineingetauft“ sınd (Kom 6, geht CS zutiefst
darum, dieser Freude Jesu teilzuhaben, „LFagcn WIr doch das Sterben Jesu
(Bl Leıib umher, damıt auch das Leben Jesu unserem Leıib otffenbar WCC1I-

de“ (2 Kor 4, 10)
Zunächst also soll das Leıd AI der Konsequenz eınes Eınsatzes Leid als

Leid iın der Nachfolge Jesu verstanden werden. Es steht ın Beziehung ZU Kreuz
Jesu un: annn 1mMm Blick auf ıhn un 1ın der Teıilhabe seıiner Freude ANSCHOM-
INnen werden.

Das Leiden durch andere Un durch sıch selbst
Der Chrıiust leidet nıcht 1U dort, CT Leid ın der Nachfolge Jesu 1ın treıer

Entscheidung auft sıch nımmt. 1el] Leıid trıfft ıh durch menschliche Bosheıt,
durch Kriege un: Gewaltherrschaft, Sanz unabhängıg VO eıner Entscheidung
Christus. uch selbst Lut BOses, verursacht eıd anderer, 1St nıe 2anz Christ.
Und auch sıch selbst wırd schuldıg un: leidet den Folgen eigener Sünde,
WEeNN auch unentwirrbar leıbt, wirkliche Schuld vertehlter Freıiheıt beginnt.
Sıcher 1sSt jedoch, dafß dıeses Leid ın der Folge eıgener Sünde eın Leid 1ın der
Nachfolge iSt, den Menschen nıcht trıfft, weıl Christ 1St, sondern weıl dıe
ähe Christus verlassen hat

(50Off ll dieses Leıid nıcht. Alles TIun 1ın der Nachfolge wiırd auch 1er eın Aur
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stehen das Leid se1in. Im Blick auf das Leiden durch andere ann CS keine
christliche Legıitimatıion dafür geben, iın diıesem Leıid bleiben wollen: 1E hıe-
ße, der Süunde eın Exıstenzrecht zuzusprechen. Es 1sSt unsınnıg, dieses Leid in be-
sonderer Niähe FARR Kreuz Jesu sehen und in seıiıner Nachfolge annehmen
wollen oder annehmen sollen. Hıer wırd das Kreu7z Jesu gröbsten mi1($-
braucht. Die Annahme eınes Leıds 1ın der Folge eıgener Süunde wollen un: CS
als Ausdruck eıner besonderen Niähe Gottes verstehen, scheint geradezu 1b-
surd Ist CS nıcht vielmehr die Umkehr des verlorenen Sohnes, die ıhn EK Vater
bringt un zugleich das Ende seınes Elends herbeiführt?

ıne Beziehung ZU Leıiden in der Nachfolge Jesu scheint vielmehr Ort SCHEC-ben se1ın, Menschen SCHC eın Leıd, das ıhnen durch andere der S1€e selbst
auferlegt wurde, autstehen. Jenes Leıd, Jjenes Mehr Leıd, das durch die Be-
wufßtwerdung, durch das Empfindenwollen eigenen Leıids und durch den tatıgenWiıderstand dieses Leid entsteht, 1St eın Leiden im Namen Gottes. Dıies
wırd schon Begınn der bıblischen Gesıchte deutlich: Dıie Hebräer lıtten ın
Agypten nıcht ihres Gottes wiıllen, dessen Namen S1e och nıcht eiınmal ann-
en sS1e lıtten der Bosheit des Pharao un ihrer Unterlegenheıit als kleines
olk Ihre Sıtuation Wr nıcht gänzlıch untragbar. Ö1e konnten sıch mı1ıt den
„Fleischtöpfen Agyptens“ zufriedengeben. Sobald S1€e 1aber ıhrem Gott und sEe1-
‚ 8le) Namen begegnet (BX 3 ergab sıch die Unannehmbarkeit weıteren
Leıds, Ja die Verpflichtung, sogleich ın seiınem Namen VOTFr den Pharao treten
un das Ende der Unterdrückung ordern. Darauft antwortet der Pharao: „Ich
kenne Jahwe nıcht. Den Leuten mu{fß die Arbeit erschwert werden“ (Ex 5 2:9)
Dieses Leıid 1STt Leiıden »” seınes Namens wiıllen“.

uch ın der Gemeıinschaft mıiıt Jesus nımmt das Leid Z jedoch mıt dem Zıel,
der eigenen Befreiung, dem heılen Leben näiäherzukommen. „Wunschloses Un-
glück“ Handke) 1St eın christliches Ideal Dorothee Sölle spricht Recht
VO einer „nachchristlichen Apathıe“ ” uUunlserer Zıvilısationsnationen un:
als Beıspıel den leidvollen Alltag eınes Arbeıiters ın eıner Grofßfabrik, der Zzuine-
den  c 1St un iın dieser „Zufriedenheit“ durch Gesellschaft un: Werbung 11UTr be-
stätıgt wırd

Im tätıgen Wiıderstand das Leıid wırd der Christ LLUTr mıt den Miıtteln Jesu
kämpfen un: „nıcht Böses mı1ıt Bösem vergelten“ etr 3,9) Dies tut nıcht
AaUus Schwäche, sondern im Wıssen darum, da{fß das OSse Sar nıcht anders ber-
wunden werden ann als ın der Durchbrechung jener Kette VO Gewalt un: (5e-
gengewalt. Wo der Christ leidet, mehr leidet, weıl GT auf Gewalt verzıchtet, leidet

1n der Nachfolge Jesu. Und ın allem Eınsatz SC das Leid könnte CS ZUiT: letz-
ten Konsequenz christlichen Lebens gehören, auch dort, Leid allen W/1-
derstands nıcht überwunden wırd, eınen Lebensweg 1mM Blick autf das Kreuz Jesu

tinden.
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Das Lreatürliche Leid
Der Christ kennt nıcht NUr ın treıer Entscheidung aNngCNOMMENCS Leiıden 1in

der Nachfolge Jesu, nıcht NUur eın Leiden durch andere un durch sıch selbst, SOMN-

ern CI ertährt auch eın Mitleiden 1in der Leidensgeschichte der unerlösten Welt
(Köm 6,22); Leıiden, die nıcht mıt dem Christseın, sondern miıt dem Geschöpfsein
1ın dieser Welt gegeben sınd Dieses Leid soll kreatürliches Leid ZeENANNL werden;

trıfft den Menschen 1n der Gestalt eıner schweren Erkrankung, eiıner angebore-
NCN Behinderung, 1MmM Verlust eınes gelıebten Menschen, letztlich 1im Leiden der

eigenen Sterblichkeıt. Keıne menschliche Erklärung ann sıch der Grundfrage,
dieses Le1id überhaupt sel, nähern. uch 1m Neuen Testament wırd eın

5System entwickelt, das das Leid erklärt. Wo der Christ S versucht, gyeht weıt
ber das hınaus, W aS A der biblischen Botschaft Ve  TU annn
Wenn auch das Leiden Merkmal eiıner insgesamt in Sünde gefallenen un: in der

Erwartung der Erlösung seufzenden Schöpfung 1St (Röm 6;235) bleibt doch die
rage ach dem Grund des individuellen Leids des einzelnen Sanz unbeantwort-
bar Die Theologıe wırd eıne Erklärung nıcht beanspruchen.

Steht der Christ Ende 198808 doch 1n der gleichen Ratlosigkeıit, 1in der auch der
Mensch ohne (sott sıch findet? Wenn WIr ach dem etzten Grund dieses Leids

fIragen, 1St das tatsächlich zuzugeben. och scheınt, da{fß diese rage ach dem
Grund des Leids dort, S1€e letztlich unbeantwortbar bleıbt, nıcht mehr die tief-
SuC rase des Menschen ISEeE Vielmehr geht CS annn darum, 1ın diesem Leid,
des Leıds, eıne Möglichkeıit weıteren Lebens finden, eınen Weg sehen. Dıies
meınt auch das Wort VO <  „Sınn des Leids, besser VO Sınn 1im Leiden, meınt
doch „Sınn“ (1dg. SENTt eıne Rıchtung suchen) wenıgsten die Erklärung eınes

Leidenszwecks, sondern das Ertasten und Erspuren eines Wegs (lat sent-1re), e1-
11CS$ Wegs 1m Leıid, des Leids

W as können WIr in Hinblick auf eın Bestehen des Leıids, gerade des kreatürlı-
chen Leıds, sagen?

(Jott 11l das Leid nıcht (C7OLE schickt das Leid nıcht. Im Blick auf das TIun

Jesu, der Kunde gebracht hat VO Vater (Joh 1 18), mussen WIr SagCH, da{ß (Gsott

das Leid nıcht ll un somıt auch nıcht schickt. Es ann nıcht se1ın, da{fß dıe Lei=

den „strafweıse verhängt oder als Gelegenheıt ZU Erwerb VO Verdiensten

gefügt sınd, WEeNnN doch der Auftrag Jesu auf Heılung un Befreiung des (5e=

schöpftes gerichtet 1St  CC Z Dıie Aussage der traditionellen Dogmatik: „Gott 311 das

physısche bel als Mittel 7, eınem höheren Zweck der physischen Ordnung
oder der sıttlichen Ordnung  D erscheıint VOT dem Hintergrund des Lebens Jesu
schwer verständlich. 45 (30tt auch durch kreatürliches Leıid eıl wıirken kann,
Ja selbst aus dem Leid durch menschliche Sünde (Csutes hervorgehen lassen ann

(Gen 50, 20), ann nıcht heilßen, da{fß dieses Leid wolle oder ar schicke, viel-

mehr, da{fß se1n Wille ZU eıl kraftvoll ist, da{fßs sıch auch hıer, hıer,
auswirkt. Jesus hat 1m Gegensatz aller Traktatlıteratur nıemals das Leid DC-
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prıesen, hat nNnıe VO „Segen des Leıids“ gesprochen, vielmehr 1mM Namen Gottes
gerufen: „Steh auf, 1mm eın ett und geh!“ Wo dıe Gottesherrschaft beginnt,mMuUu das Leıid weıchen. Die Fräau,; die schon se1it 18 Jahren leıdet, mu{ß Jetzt geheıltwerden (Lk 13 Jetzt sofort, Sabbat, hne Rücksicht auf Kontlikte Miıt
der Jerusalemer Tempelhierarchie.

Im gläubigen Wıssen, dafß Gott das Le1id nıcht wıll, auch Jenes nıcht, das iın die-
SCT Geschichte unüberwindbar bleibt, ann Hoffnung oründen. Gott 1St dem 11
denden ahe und ll dıe Überwindung des Leıds Die Übersetzung VO Mt LO:
29 da eın Sperling „oOhne den Wıllen 1G Vater“ Boden talle, 1STt talsch.
Vielmehr heißt CS daß nıcht eıner VO ihnen „Ohne Curen Vater“ Boden talle,
sSOomıt hne da{fß da 1St un: ahe 1St

(7Ot£t ıst dem Leidenden als Mitleidender nahe. Wır suchen und vermuten Gott
AaIin ehesten 1ım strahlend Gesunden un: tarken. och sprechen die Evangelıen
VO eiınem Gott, dem WIr im Hungernden, Fremden un: Gefangenen begegnen
(Mtb Wır denken G3 OFft. als glückselig Thronenden un begreifen nıcht,
da{fß 7: „nıcht daran testhielt, (SOtt oleich se1ın, sondern sıch entäußerte,
Knechtsgestalt annahm un den Menschen gleich wurde“ (Phıl Z 6f.) In „ınnıgemErbarmen‘ (Lk I /’8) äßt sıch durch das Leid der unerlösten Kreatur sehr
treffen, dafß dieses Leıd ın Christus seiınem eıgenen macht. In diesem Mıtlei-
den Gottes, iın dieser „mit Identität verbundenen Präsenz Gottes iIm Leiden“ ?>,
hat das >  T leidvolle Geschick des Menschen ın Christus als seın eıgenes DE
tragen. War Gott als tern Ihronender un auch als Gott, der das Leıid stratend
der onäadıg schickt, eın (Oft Jenseı1ts des Leıds, 1St 1988018 eın (50tt 1m Leıd,
und die Frage ach dem Leid erhält eıne radıkale Wendung: „Was kümmert’s
Gott, W as Aälst das unverschuldete Leid der Welt? Stell diese rage VOIL
dem Kreuz, blick 1ın seın Antlıtz, schmerzentstellt.“ 26

Christliche Hoffnung yründet darın, dafß (Gsott 1ın UNsSCeTEC gebrochene Wırklich-
eıt eingeht un zugleich ZAaNZ Gott bleibt, dafß (Gsott sıch 1m Leid als (sott CI

weıst, der die Macht hat,; das Leiıden iın Leben verwandeln, der 1€eSs ann und
Lut un: allem Leıd un: auch der Endgültigkeit des Todes überlegen 1St Im
Blick auf dıese letzte Überwindung des Leıds 1n der Auferweckung 1esu zeıgt
sıch, da{fß das Leıden nıcht das Ende der Verheißung Gottes, seıner Machrt un: S@E1-
Ner TIreue ISt, sondern der Ort: dem Gott seıne Machrt un Ireue offenbar
werden aßt

In der Erfahrung der ähe Gottes 1STt das Leıid nıcht aufgehoben, ann 1aber
eıne Wandlung erfahren, ın der der Leiıdende nıcht mehr Sanz VO Leid überwäl-
tıgt wiırd, iın der (ST! ZWar bedrückt, nıcht aber erdrückt wırd (2 Kor 4, Unzählıi-
C LTexte christlicher Gebetstradıition bezeugen die Ertahrung dieser ähe eınes
1im Leıid mıtleidenden Gottes. Die Sprachwissenschaft welst darauf hın, da{fß der
Ausdruck „Jeider Gottes“ (als Pluralbildung VO Leıid das Leid dıe Leıder) den
Blick auf dieses Mıtleiıden Gottes richtet. Wenn Generationen SagtCN: Leider
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(zottes mu{fß ıch dieses LTagcCN, meınten S1e: Nur 1im Blick auf die Leiden Gottes,
auf seın Miıtleiden ann ıch meın Leıid LıragecNn.

Dıi1e Ertfahrung der Verlassenheıit 1St das Wesen yrofßen Leıids, das 1mM Tod se1ın
furchtbarstes Ausmafßs und seıne Endgültigkeıit tindet. Diese Einsamkeıt, dieses
Leiden und dieser 'Tod sınd ın der Erfahrung der ähe (sottes gewandelt. Leiden
und Tod sınd nıcht hınweggenommen, sS$1e können aber ıhren „Stachel“ Kor

> ıhre zutietst beängstigende Macht verlieren. So bleibt CS wahr, da{fß „mıtten
1mM Leben WIr Tod umfangen sınd  c doch ebenso auch, da{fß „mıtten 1im Tod
WIr VO Leben umfangen siınd“ (Martın Luther).

Sal Vermittlung der christlichen Lehre VO Leid

Haben WIr bisher DESAYLT, da{fß nıcht eıne theoretisch-spekulatıve Antwort auf
die rage ach CGsott angesichts menschlichen Leids weiterführen kann, sondern
alleın die Begegnung M1t (sott eıne CU«C Lebensmöglichkeıit eröftnen kann,
bleibt dıe Frage, w1e€e diese Nähe und Hılte (sottes 1ın der Gegenwart des konkre-
ten Leids ertfahren werden annn Die Erfahrung der ähe (sottes gestaltet sıch
AA Grundfrage überhaupt un: wırd gerade 1ın Zeıiten schweren Leids schwiıer1g.
Die orofße Gebetstradıtion VO Psalm 23,4 (mufßßs iıch auch wandern 1m Todestal,;
du bıst be1 mır) der dıe beschwörende Aussage des Paulus, da{ß nıchts uns tren-

nen ann VO der Liebe CGottes (Kom 8,39); sprechen gerade 1n die vegenteıilıge
leidvolle Erfahrung der Gottesterne hıneın, sınd Ja 1U deshalb not-wendig, weıl
Not da 1St

Die Klage als Ruf des Leidenden (ZO1t (Gott
Eın ErSsSter Schritt Z Begegnung mıt (sott annn OFIt veschehen, der Le1=

dende sıch un seın Leid ausspricht, Sprachlosigkeıit überwindet, sıch VOTL (SO(%

7AURE Sprache bringt. Di1e erdrückende Schwere manchen Leıids tührt In Sprachlo-
sıgkeıt, doch annn der Verzicht aut Sprache nıcht die letzte Möglichkeıit des Men-

schen sein; gehört doch Sprache z Wesentlichsten, 1ın Beziehung Z.UII1 —

deren, Z Mitmenschen und Gott Fretien Gemeınnt 1St nıcht eıne argumen-
tatıve Sprache, sondern eıne Rede, in der der Leidende sıch ausspricht. Gemeıunt
1st auch nıcht eıne ede 1m Stil der Traktate, 1n der der schroffe Gegensatz ZW1-

schen Leiderfahrung und Heilszusage (sottes sogleich behoben wırd
In der Klage VOT Gott, im Schreı (5OTt Gott, bringt der Leidende dıe

Schwere se1ınes Leıds klagend zı Ausdruck un halt doch Gott als dem
Adressaten seıner Klage test. Es 1St offensichtlich, da{ß dıe Klage ıhre Bedeutung
1m Bewulfstsein der Kırche verloren hat Der eidenschaftlıch klagende 10b der

Kernerzählung des Buchs 1St weıtaus unbekannter als der tromm duldende 10 b
der Rahmenerzählung. uch Lerntexte des Katechiısmus („Woll 1MmM Leiden nıe-
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mals klagen“) und Sprichwörter ( Eerne leiden hne klagen“) zeıgen 1es
Menschen, dıe gelernt haben, denken, werden in oroßer Not, in der sS1e 1U
doch klagend schreıen, eher Schuld empfinden, als die helfende Kraft der Klage
erfahren.

Dort, der Leidende 1n die Klage anderer eintrıtt, ann dadurch, da{fß TGr
seıne leidvolle Sıtuation ausgesprochen findet, Befreiung A4aUus der Verlassen-
eıt 1m Leid geschehen. Die biblischen Klagepsalmen haben ber Generationen
hinweg Leidenden ZUuUr Sprache verholten und ıhr Leid inmıtten des erlebten Leıids
anderer Z Ausdruck gebracht. Zugleich wırd 1ın ihnen die Spannung der Klage
deutlıch; 1er klagen Menschen ın Leidenschaft e}  ‚A (Gsott und wenden sıch
doch 1im selben Ruf ıh als den gegenwärtıig nahen Gott: „Auch WCeNnN meın
Leıib verschmachtet, Gott I1STt meın Fels“ (Ps Wıe der Leidende 1er seıne
Leidenswirklichkeit ausgesprochen fiındet, könnte auch die 1er erzählte NEUC Be-
SCONUNG MIt Gott seıner Erfahrung werden. Dıies führt ZUr orundsäztlıchen
rage der Kraftt erzählender ede VO eıl Gaottes.

Die NAarratıve T’heologıe und das menschliche Leid
Wenn 1La VO CGsott angesıichts menschlichen Leids spricht, darf der Gegensatz

zwıischen gegenwärtig ertahrenem Unheil un erlösendem Iun Gottes nıcht autf-
gehoben werden. Johann Baptıst Metz sıeht die Möglıchkeıt der Vermittlung dıe-
SCr Gegensätze 1m erzählenden Gedächtnis der VO Gott vollzogenen Erlösung
un erinnert daran, da{fß das Christentum „nıcht primär eiıne Argumentatıions-
un: Interpretationsgemeinschaft, sondern eıne Erzählgemeinschaft ist dıe 1N-
mıtten der Leidensgeschichte der Menschen dıe Botschaft VO der erlösenden Tf
Gottes erzählt. Wo heute diese Befreiung und diıe angesichts dieser Beifreiung VO  u}

Menschen ertahrenen und gelebten Hoffnungen eriınnernd erzählt werden, B
schieht mehr als bloßes Autzählen VO Vergangenem, vielmehr ann 1m eriınnern-
den Charakter solchen Erzählens dıe 1n der Vergangenheıt ertfahrene Befreiung
un! Hoffnung wiırkmächtig gegenwärtıg werden. Dieses Verständnıis VO Erinne-
rung 1St 1im bıblisch-semitischen Sprachkreıs bestimmend un auch im
heutigen Judentum sehr lebendig. So ertährt die Gemeinde 1ın der kultischen Feıer
des Passah-Festes 1 Erzählen des Handelns Gottes den Vätern dieses Gesche-
hen sıch selbst.

In der Kırche 1St die narratıve Grundverfassung des sakramentalen Geschehens
offensıichtlich. Das sakramentale Zeichen ält sıch als „Sprachhandlung“ charak-
terısıeren (Metz) deren Formeln erzählen in jener Nacht, da OT:

wurde“) un zugleich ın der Gegenwart wırksam werden lassen. och soll das
erzählende Gedächtnis des Heıilshandelns (Gsottes nıcht Ur iın der Liturgıe seınen
(Ort haben 28 In der erzählenden Erinnerung wırd dem Leid keıine Erklärung DC-
geben, doch wırd anstelle einer Argumentatıon eın Geschehen mıtgeteılt, 1ın des-
sSsCcCH Wırkmächtigkeit sıch ein Lebensweg eröffnen annn
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Die m»ermuittelte Unmuittelbarkeit (Jottes ım Tun des Menschen
Wo eın Kranker Jesus begegnete, kümmerte sıch Jesus die leibliche (sesun-

dung des Leidenden un machte das Ende „außeren“ Leıds ZUE Zeichen des
Heıls und der befreienden Begegnung miıt ıhm Wenn Menschen dieses eidüber-
wıiındende Werk Jesu fortführen, ann der Leidende 1n der Erfahrung, da{fß seın
Leıid 1m Iun solcher Menschen enden beginnt, AUTE: Begegnung MI1t (sott fin-
den, 1St doch Gott selbst 1ın diesem Tun vegenwärtıg. Es gehört ZUTLC Wahrheıit der
„vermuittelten Unmiuittelbarkeıit Gottes“ (Schillebeeckx), da{f WIFr auf Vermuittlun-
gCHh nıcht verzichten können, vielmehr ın ıhnen (nicht 1LUFr durch s1€) Gott antref-
ten

Die sıch somıt dem Menschen stellende Aufgabe oilt 7zweıtelsohne dort,
Leid durch Menschen überwindbar 1St, nıcht mınder aber auch 1m Blick auf Jjenes
(kreatürliche) Leıd, welches im (Gesamt seınes Ausmaßes unauthebbar IST: uch
1St sehen, Unüberwindbarkeıt wirklich beginnt, beziehungsweılse dıe Mög-
lıchkeıiten des Menschen wirklıch enden. Das Leid einer schweren Krankheıt
tährt Ja se1ın Ausmafß nıcht 1LUFr 1n der Unüberwindbarkeıit des medizınıschen Be-
funds, sondern auch in den vielfaltigen sıch indernden Bezügen des Kranken Z
sıch un: seinen Mitmenschen??. Es 1St beeindruckend sehen, wıieviel Leid
einer Krankheit Zu Tod durch eın vanzheitliches Konzept VO Medizın, Psy-
chologie un Theologıe gelindert werden kann *. Wo Zuwendung geschıieht un:
Leiden 1n Teılen überwunden wiırd, ann dies dem Leidenden ZU Zeichen der
TIreue (sottes werden, annn „menschlıche Liebe als Sakrament der erlösenden
Liebe (z0Ottes- (Schillebeeckx) erscheıinen. ıne Not 1sSt auch darın gegeben, da{fß
Teilheilungen un: Erleichterungen, dıe auch iın schwerem Le1id ertahren werden,
nıcht als wiırkliche abe Gottes, als Zeichen sel1nes Heilswillens un: seiner ähe
vedeutet werden.

Im Blick auf den Helter annn DEeSAQL werden, da{fß im Bıld des Weltgerichts (Mt
25) nıcht ach der oft unmöglıchen Heılung der Kranken un: Befreiung der (5@e+
fangenen gefragt wırd, sondern CC  „nur ach dem ımmer möglichen Besuchen der
Leiıdenden. Weıl der Chrıiıst VO eınem eıl Csottes weıßß, annn Resignatıon
überwinden un das ıhm heute Möglıche Cun, eben weıl ın allem Provısor1-
schen Jjenes eıl (sottes voraussıeht, Ja, Ww1e€e Sımone Weıl Sagtl, CS berührt:
„Man mMuUu das Möglıche Lun, das Unmögliche berühren.“

Es 1St richtig, da{fß jede menschliche Hıltfe 1im Leid notwendigerweıse begrenzt
bleibt. Ile Hılfe annn jedoch als Vorentwurft un: Anfang elınes Heıls ın (SO#f
verstanden werden, das keıine Grenze mehr kennt, eben weıl die Kraft un: Ireue
Gottes (1im Gegensatz ZULEI Kraft und ZUTI TIreue des Menschen) keine Grenze hat
In jeder Zuwendung un jeder Erleichterung, die der Leidende erfährt, annn
Hoffnung beginnen un: Angst gewandelt werden. Eın Gehen ın der Nacht der
Dunkelheit 1St V Gehen ın der Nacht der Blindheıit ınnerlich wirklich verschıe-
den, weılß doch der 1im Dunkeln Gehende, da{ß 4: ZU Sehen bestimmt 1St un
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da{fß CS das Licht xibt. och NUrL, WEeNN auf Strahlen des Lichts trıfft, weılß er

dies, ann eıne das Le1id bestehbar machende Hoffnung beginnen, eine Hoffnung
auf Jenes ' eıl Gottes, 1n dem (5Ot£t „abwiıschen wiırd jede Iräne“ und
„‚Nacht nıcht mehr se1ın wırd“‘ © 24° 4.25)
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